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Prüfungsteilnehmer/in: 
 

 

Name, Vorname 
 
 

 

 

oder Platzziffer 
 

 

 

Berufsschule (bei Auszubildenden) 
 
 
 

 

oder Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
 bei § 45/2 BBIG (Bila) 
 
 
 

 

Berufsabschlussprüfung 2023 
 im Ausbildungsberuf Landwirt / Landwirtin 

 
Aus Gründen der leichteren Lesbarkeit wird nachfolgend auf eine geschlechtsspezifische Differenzierung wie z.B. 

Landwirt/in und andere Fachgruppenbezeichnungen verzichtet. Entsprechende Begriffe gelten im Sinne der 

Gleichbehandlung für beide Geschlechter. 

 

Prüfungsfach: Pflanzenproduktion 
 Notenschlüssel 

 Punkte Note 

   100 - 92 1 

Prüfungstag: Montag, 3. Juli 2023  91 - 81 2 

   80 - 67 3 

Prüfungszeit: 8:15 – 9:45 Uhr (90 Minuten)  66 - 50 4 

   49 - 30 5 

Hilfsmittel: Taschenrechner  29 - 00 6 
 

Bearbeitungshinweise: 
- Es sind ausschließlich dokumentenechte Schreibmedien zu verwenden (Kein Bleistift o.ä.). 

- Bitte beachten Sie, dass bei rechnerischen Aufgaben ein vollständiger und gegliederter Lösungsweg notwendig ist. 
 

 

Bewertung 
 

1. Korrektur 
 

2. Korrektur 
 

3. Korrektur* 
 

 

Festgesetzte 

Note 
 

Prüfungsteile 
 

 

Mögl. Punkte 
 

Punkte 
 

Note 
 

Punkte 
 

Note 
 

Punkte 
 

Note 

Pflanzen säen 
und vermehren 

20        

Pflanzen 
ernähren 

20    

Pflanzen pflegen 
und ernten 

20    

Schwerpunkt 1 20    

Schwerpunkt 2 20    

Gesamt 100    

 

 

 

___________________________ 
Erstkorrektur (Datum, Unterschrift) 

___________________________ 
Zweitkorrektur (Datum, Unterschrift) 

___________________________ 
Drittkorrektur* (Datum, Unterschrift) 

 

*Bei einer Abweichung >10 Punkten zwischen Erst- u. Zweitkorrektur ist gem. §42 (5) Satz 3 BBiG eine Drittkorrektur nötig. 
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Grundlagen Punkte 

Diese Fragen sind von allen Prüfungsteilnehmern zu beantworten. 
mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

 

Pflanzen säen und vermehren 
 

 
  

 

1. 
 

 

Nach Ihrer Ausbildung finden Sie eine Anstellung auf dem Gemischtbetrieb der 

Bauer GbR. Sie sind für die Außenwirtschaft auf diesem Betrieb zuständig. 
 

 

 

 
  

 

1.1 
 

 

Bei der vorherrschenden Bodenart der Schläge handelt es sich um uL mit einem 

geringen Humusgehalt. 
 

 

 

 
  

 

1.1.1 
  

Nennen Sie 3 Eigenschaften dieses Bodens. 
  

3 
  

       
  Mittelschwerer bis schwerer Boden, erhöhte Verschlämmungsgefahr     

       
  mittleres Wasser- und Nährstoffhaltevermögen, mittlere Bearbeitbarkeit,     

       
  mittlere Erwärmbarkeit     
       

 

1.1.2 
  

Erläutern Sie 3 Möglichkeiten zur Verbesserung des Humusgehaltes für diesen 
Boden. 

  

3 
  

  Düngung mit Stallmist = Nahrung für Bodenleben und organische Substanz      
  im Boden     

  Zwischenfruchtanbau liefert organische Masse     
  Bodenruhe durch mehrjährigen Feldfutterbau fördert das Bodenleben und     

  damit den Humusaufbau     
       
       

 

1.2.1 
  

Bisher wurden auf dem Betrieb zu je 1/3 Silomais, Sommerhafer und Winterweizen 

angebaut. Bringen Sie diese Früchte in eine ackerbaulich sinnvolle Fruchtfolge mit 

möglichst hohem Zwischenfruchtanteil.  

  

2 
 
 

  

       
  Silomais – Winterweizen – Zwischenfruchtgemisch -     

       
   Hafer – Zwischenfruchtgemisch - Silomais und     
       

 

1.2.2 
  

Nennen Sie 4 geeignete Pflanzen für die Zwischenfrucht. 
 2   

   
Phacelia, Ramtilkraut für Mulchsaat Mais oder Welsches Weidelgras zur 

    

 
 

  
Futternutzung, Kreuzblütler, Leguminosen, 

    

       

 

1.3 
  

Der Betrieb möchte mehr und mehr auf pfluglose Bearbeitung umstellen.  
 

  
 
 

  

 

1.3.1 
  

Nennen Sie 4 Vorteile der pfluglosen Bodenbearbeitung. 

  

2 

  

       
  Erosionsschutz, Zeitersparnis bei der Bodenbearbeitung     

  bessere Befahrbarkeit aufgrund der verbesserten Struktur des Bodens     
  höhere biologische Aktivität in den Böden durch die weniger intensive     

  Bodenbearbeitung eine bessere Bodenstruktur durch die höhere      
  Biologische Vielfalt (Erhalt der Bodenfruchtbarkeit)     

  Erhalt der Bodenfeuchtigkeit     
       
       

   

Übertrag 
 

  

12 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

12 
  

 

1.3.2 
  

Welche Probleme können durch die pfluglose Bearbeitung auftreten?  
(2 Nennungen) 

  

1 
  

       
  Erhöhter Unkrautdruck, Probleme mit Schnecken und Mäusen     

  Erhöhter Krankheitsdruck     
  Notwendigkeit zum vermehrten Einsatz von PSM (evtl. Herbizidresistenz)     
       

 

1.4 
  

Für den Maisanbau verwenden Sie Hybridsaatgut. Erklären Sie in diesem Zu- 

sammenhang die Bedeutung des „Heterosiseffekts“. 

  

2 
 

  

       
  Durch Kreuzung von Inzuchtlinien ist die F1-Generation leistungs- und      

       
  widerstandsfähiger. In der F2-Generation spaltet sich die Erbinformation      

       
  wieder auf, der Heterosiseffekt wirkt nicht mehr     
       

 

1.5 
 

 
 

Für den Weizenanbau verwenden Sie Z-Saatgut. Empfohlen sind 360 Körner/m2. 
Sie säen nach den Aufzeichnungen des Vorjahres 230 kg/ha aus. Auf dem 
Sackanhänger des Z-Saatgutes sind 52 g TKG und 92 % Keimfähigkeit 
angegeben. Er 
, nachteilig für Bodenleben 

  
 

  

 

1.5.1 
  

Wie viele Körner/m² haben Sie tatsächlich ausgesät?  
(Angabe des Rechenweges) 

  

2 
  

       
  (K/m2 x TKG) / KF = Aussaatmenge in kg/ha     

  Formelumstellung:     
  (Aussaatmenge in kg/ha x KF) / TKG = Körner/m2     

       
  (230 kg/ha x 92 %) / 52 g/tausend Körner = 407 Körner/m2     

   
 

    

       

 

1.5.2 
  

Welche Probleme können für diesen Weizenbestand auftreten, wenn zur Aussaat 
360 Körner/m² empfohlen werden?  (2 Nennungen) 

  

2 
  

       
  Der Bestand wird eventuell zu dicht     

       
  höhere Lagergefahr, höherer Krankheitsdruck     
       

 

1.5.3 
  

Warum sollte die Aussaatmenge jedes Jahr neu berechnet werden?  
(2 Nennungen) 

  

1 
  

       
  TKG ändert sich, Keimfähigkeit     

       
       

       
       
       

   
gesamte Punktzahl zum Eintrag auf Seite 1 (Pflanzen säen und vermehren) 

 

  
20 
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Grundlagen Punkte 

 

Diese Fragen sind von allen Prüfungsteilnehmern zu beantworten. 
 

mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

Pflanzen ernähren    

 

2. 
 

 

Mais und Grünland werden auf dem Betrieb der Bauer GbR mit Gülle gedüngt. Ein 

Teil der Viehhaltung steht auf Stroh und es fällt Stallmist an. 
 

 

 

 
  

 

2.1 
  

Wovon hängt der Nährstoffgehalt der Gülle ab? (4 Nennungen) 
  

2 
  

       
  Tierart, Trockenmassegehalt, Lagerung, Aufbereitung     

  Fütterung     
       
       

 

2.2 
  

In welchen Formen liegt Stickstoff in der Rindergülle vor? 
  

2 
  

       
  organisch, NH4

+ Ammonium     

       
       
       

 

2.3 
  

Vergleichen Sie anhand von 3 Kriterien (außer Ausbringtechnik) die Düngung mit 
Gülle mit der Düngung mit Stallmist. 
 

  

3 
  

  Gezielter Einsatz bei Gülle möglich (Biogas, Schweine)     
  Stallmist hat längere und nachhaltigere Wirkung als Gülle     

       
  Stallmist bringt mehr Humusaufbau als Gülle, Stallmist hat kürzere      

       
  Sperrfristen, Gülle im ganzen Jahreslauf auf Grünland einsetzbar     
       

 

2.4 
  

Nennen Sie für untenstehende Nährstoffe jeweils einen mineralischen Dünger, mit 
dem ein ökologisch wirtschaftender Betrieb seine organische Düngung ergänzen 
kann. 

  

1 
  

       
  K2O:    z. B. Patentkali, Magnesiakainit     

       
  P2O5:  z. B. weicherdiges Rohphosphat, Dolophos 15, Ökophos     
       

 

2.5 
  

Weshalb ist in der Düngeverordnung nur eine begrenzte Ausbringmenge an 
Stickstoff aus organischen Düngemitteln und eine Sperrfrist für N-Dünger 
festgeschrieben? (2 Nennungen) 

  

2 
  

       
  Weil durch die Nitrifizierung bei zu hohen Gaben Stickstoff ins Grund-     

       
  wasser gelangen kann     

       
  überhöhte N-Gaben führen zu Umweltschäden     
       

   
Übertrag 

 

  
10 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   
Übertrag 

 

  
10 

  

 

2.6 
  

Für das Haferfeld wurde ein Bodenuntersuchungsergebnis bei Phosphat mit der 
Gehaltsstufe B und bei Kali mit der Gehaltsstufe C festgestellt. Der Schlag wird 
nur mit mineralischen Düngern gedüngt. Es wird ein Ertrag von 66 dt/ha erwartet. 
Das Stroh verbleibt auf dem Feld. Als Zwischenfrucht stand vor dem Hafer ein 
Gemenge mit 50 % Leguminosen-Anteil mit einem Ertrag von 150 dt/ha FM. Die 
Zwischenfrucht wird als Futter genutzt. 
(Es sind keine Abzüge durch Schaukeldüngung zu berücksichtigen.) 
Berechnen Sie mit Hilfe folgender Tabellen den Düngemittelbedarf pro ha, wenn 
für die Düngung Novaphos (23% P2O5) und 40er Kali (40% K2O) zur Verfügung 
stehen. 
 

 
 

 
 

 

 
Zu- oder Abschlag nach Gehaltsstufen: 

 

  

5 
  

       
  P2O5: 66 dt/ha x 0,8 kg/ha = 52,8 kg/ha     

       
  150 dt/ha Ertrag (Zwischenfrucht) x 0,14 kg/dt P2O5 = 21 kg/ha P2O5     

       
  Zuschlag Gehaltsklasse B = 60 kg/ha P2O5     

       
  P2O5: 52,8 kg/ha + 21 kg/ha + 60 kg/ha = 133,8 kg/ha     

       
  133,8 kg/ha P2O5 / 23 kg/dt = 5,82 dt/ha Novaphos     

       
  K2O= 66 dt/ha x 0,6 kg/dt = 39,6 kg/ha     

       
  150 dt/ha Ertrag (Zwischenfrucht) x 0,5 kg/dt K2O = 75 kg/ha K2O     

       
  Gehaltsklasse C –> kein Zu- oder Abschlag     

       
  K2O: 39,6 kg/ha + 75 kg/ha = 114,6 kg/ha      

       
  114,6 kg/ha / 40 kg/dt = 2,87 dt/ha 40er Kali     
       

   
Übertrag 

 

  
15 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

15 
  

 

2.7 
 

 

Grundsätzlich ist die Sperrfrist für Dünger mit wesentlichem N-Gehalt im Zeitraum 

nach der Ernte der letzten Hauptfrucht bis 31. Januar. (Auf nicht roten Flächen auf 

Ackerland) 

 

 

 
  

 

2.7.1 
 

  

Warum wird für Wintergerste nach Getreidevorfrucht bei einer Aussaat bis zum    
1. Oktober eine Ausnahme gemacht? 

  

1 
  

       
  Weil sich die WG noch so weit entwickelt, dass sie Stickstoff aufnehmen      

       
  und dieser nicht umweltschädlich wirken kann.     

       
       
       

 

2.7.2 
  

Wie hoch darf die Gesamt-N-Gabe bis einschließlich 1. Oktober bei Wintergerste 
sein? 

  

1 
  

       
  60 kg/ha     
       

 

2.8 
 

  

Spurennährstoffe, insbesondere Bor, Mangan, Kupfer und Zink beeinflussen die 
Photosynthese-Leistung der Pflanze. Beschreiben Sie den Vorgang der Photo-
synthese. 

  

3 
  

       
  Kohlendioxid + Wasser werden mit Hilfe von Sonnenlicht und -energie     

       
  in den Chlorplasten (Blattgrün) zu Traubenzucker, Sauerstoff und Wasser      

       
  umgewandelt oder chemische Formel     

       
       

       
       
       

   
gesamte Punktzahl zum Eintrag auf Seite 1 (Pflanzen ernähren) 

 

  
20 
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Grundlagen Punkte 

 

Diese Fragen sind von allen Prüfungsteilnehmern zu beantworten. 
 

mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

Pflanzen pflegen und ernten    

 

3. 

 

 

Jedes Lebewesen (ob Pflanze oder Tier) hat in der Natur eine Daseins-

berechtigung. Ob es Schaden oder Nutzen bringt, definiert nur der Mensch für 

seine Bedürfnisse.  
 

 

 

 

  

 

3.1 
  

Formulieren Sie 4 nützliche und 4 schädigende Wirkungen von Unkräutern bzw. 

Ungräsern. 

  

4 
  

        

  Nutzen Schaden     

        

   Beeinträchtigen das Wachstum von      
  Blütenpollen für Insekten Kulturpflanzen (Konkurrenz um 

Wachstumsfaktoren) 
    

  schließen den Boden durch ihre  Erschweren die Pflege (z.B. Verein-     
  Wurzeln auf zelung der Zuckerrüben) 

 
    

  bilden als Pionierpflanzen den  erschwerte Ernte (z.B. Kletten-     
  ersten Humus Labkraut) 

 
    

  helfen, Ungleichgewichte des  Aberkennung von Saatgut (z.B. bei      
  Bodens auszugleichen Flughafer im Hafer) 

 
    

  sind Zeigerpflanzen Giftpflanzen im Futter (z.B. Sumpf-     
  sind teilweise Heilpflanzen Schachtelhalm) 

Zwischenwirt für Krankheiten 
    

       

 

3.2 
  

Geben Sie jeweils 2 Ungräser und 2 Unkräuter an. 
  

2 
  

       
  einkeimblättrig:   Windhalm, Ackerfuchsschwanz, Quecke usw.     

       
  zweikeimblättrig:    Vogelmiere, Klettenlabkraut, Ehrenpreis      
       

 

3.3 
  

Der integrierte Pflanzenbau nennt Maßnahmen, einer Verunkrautung vorzu-

beugen. Erläutern Sie anhand konkreter Beispiele die Wirkung folgender 

vorbeugender Maßnahmen gegen eine hohe Verunkrautung. 
 

 

Maßnahme 
 

 

Wirkung 

Fruchtfolge 

Mehrjährige Kleegräser vermindern Unkrautbesatz in der 

Folgefrucht. Abwechslung Winterung und Sommerung 

verhindert einseitige Verbreitung von Winter- oder 

Sommerunkräutern. 

Untersaat 

 

Sie unterdrücken das Auflaufen von Unkräutern, z.B. 

Weißkleeeinsaat in Winterweizen oder Winterroggen 

 

Boden-

bearbeitung 

 

Bearbeitung mit Pflug – „reiner Tisch“; Verschütten von 

Unkräutern 
  

  

3 
  

   
Übertrag 

 

  
9 

  



Seite 8 von 26 
 

 
mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

9 
  

 

3.4 
 

 

Zur Unkrautregulierung auf dem Betrieb der Bauer GbR stehen Ihnen unter-

schiedliche Herbizide zur Verfügung. 
 

 

 

 
  

 

3.4.1 
  

Beschreiben Sie die Wirkung folgender Herbizidgruppen. 
 

, 
 

 

Wirkung 

 

Wuchsstoff 

 
Das Mittel wird von den Pflanzen aufgenommen  
und sie wächst sich zu Tode 
 

 

Kontaktherbizid 

 
Das Mittel verätzt Blatt und Stängelfläche und  
vernichtet damit Assimilationsfläche  

 

 

Breitbandherbizid 

 

Das Mittel hat eine breite Wirkung gegen  
viele verschiedene Pflanzen – wenig selektiv 

 
 

 

  

3 
  

 

3.4.2 
  

Sie verwenden zur Bekämpfung von Windhalm im Weizen das Präparat Trinity. 
Erklären Sie folgende Hinweise, die Sie auf der Packung des Präparates finden. 
 

 

 

Hinweis 
 

 

Erklärung 

 
 

NW -(-/-/5) m 
 
 

NW = Auflage zum Naturhaushalt 
Wasserorganismen (1 Punkt) 
 
Das Mittel ist nur bei Anwendung mit 90% 
verlustmindernder Technik mit einem Abstand von 
5 m zum Oberflächengewässer möglich. (1 Punkt) 
 
 
 

 

 
 

 
Weist auf eine akute oder chronische 
Gewässergefährdung hin (1 Punkt) 
 
Kurzbezeichnung: Umwelt 
 
 

 

 

  

3 
  

 

3.4.3 
  

Das Herbizid wird im frühen Nachauflauf von BBCH 10 – 13 angewendet. 
Benennen Sie die Entwicklungsstadien. 

  

1 
  

       
  Beginn Blattentwicklung bis Dreiblattstadium     
       

   
Übertrag 

 

  
16 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

16 
  

 

3.5  

 

Auch tierische Schädlinge mindern den Ertrag Ihrer Früchte. 
 

 

 

   

 

3.5.1 
  

Beschreiben Sie 2 schädigende Wirkungen der Blattlaus. 
  

2 
  

       
  Saugt Nährstoffe, verletzt die Assimilationsfläche     

       
  überträgt Viren     
       

 

3.5.2 
  

Nennen Sie 2 Nützlinge, die auf natürliche Weise die Blattläuse bekämpfen. 
  

1 
  

       
  Marienkäfer     

       
  Florfliege     
       

 

3.5.3 
  

Wie können Sie Nützlinge auf dem Betrieb fördern? (1 Nennung) 
  

1 
  

       
  Erhaltung einer artenreichen Umwelt, Schaffen von Lebensräumen,     

       
  Hecken pflanzen und pflegen     
       

   
gesamte Punktzahl zum Eintrag auf Seite 1 (Pflanzen pflegen und ernten) 

 

  
20 
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Schwerpunkt  Punkte 

Von den angebotenen Schwerpunkten sind zwei nach eigener Wahl zu bearbeiten. 
mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

Getreidebau           (Bitte ankreuzen) 
 
 

  

 

1.  

 

Auf dem Betrieb der Bauer GbR werden als Getreide Weizen und Hafer gesät. 
 

 

 

   

 

1.1 
  

Durch die Fruchtfolge beugen Sie beim Hafer einer Ausbreitung von tierischen 
Schädlingen vor. Nennen Sie 2 tierische Schädlinge, die besonders im 
Haferanbau auftreten können. 
 

 

Hafernematoden 
 

 

Getreidehähnchen 

 

 

  

2 
  

 

1.2 
  

Hafer wird in der Fruchtfolge als Gesundungsfrucht bezeichnet. 

Erklären Sie dies. 

  

1 
  

       
  Für viele Erreger von Getreidekrankheiten (Halmbruch, Schwarzbeinigkeit)      

       
  ist Hafer keine Wirtspflanze     
       

 

1.3 
  

Hafer als Nahrungsmittel und E - Weizen unterscheiden sich bei der Sortenbe-
schreibung in den Qualitätsmerkmalen.  
Nennen Sie 3 Qualitätsmerkmale für eine der beiden Getreidearten. 
 
 

 

Hafer 
 

 

Weizen 

 

Spelzenanteil 
 

Fallzahl, Mehlausbeute 

 

HI-Gewicht 
 

 

Rohprotein 

 

Sortierung (> 2,2 mm) 
 

 

Sedimentationswert 

 

 

  

5 
  

 

 
  

Erklären Sie 1 Qualitätsmerkmal genauer. 
  

 
  

       
  z.B. Fallzahl: Gibt Auswuchsschädigung an, gemessen in Sekunden,     

       
  Zu gering -> führt zu Verschlechterung der Backeigenschaften     

       
       
       

 

1.4 
  

In der Sortenbeschreibung von Winterweizen sind auch Resistenzen gegen 

Pilzkrankheiten aufgeführt. Nennen Sie hierzu 4 Pilzkrankheiten. 

  

2 
  

       
  Mehltau, Gelbrost, Braunrost, Halmbruch, Septoria tritici, Spelzenbräune     

       
  DTR, Fusarium     
       

   
Übertrag 

 

  
10 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

10 
  

 

1.5 
 

 

Sie setzen auf dem Betrieb sowohl bei Weizen als auch bei Sommerhafer 

Wachstumsregler ein. 

 

 

   

 

1.5.1 
  

Wählen Sie eine Getreideart aus und geben Sie hierfür ein Präparat mit der Auf-
wandmenge/ha und das Entwicklungsstadium an, in dem das Mittel eingesetzt 
wird. 

  

3 
  

       
  Winterweizen: CCC, 0,3 – 2,1 l/ha, BBCH 21 -31 weitere siehe LfL     

       
  Sommerhafer: CCC, 1,0 – 2,0 l/ha, BBCH 37 – 39, weitere siehe LfL     
       

 

1.5.2 
  

Wie kann ein Betrieb den Einsatz von Wachstumsreglern vermeiden?  
(2 Nennungen) 

  

2 
  

       
  Weniger N-Düngung, keine schnellwirkenden N-Dünger, Sortenwahl,     

       
  geringere Aussaatstärke     
       

 

1.6 

 

 

Weizen verlangt für hohe Erträge eine intensive Bestandsführung mit der N-
Düngung. Bei der Düngebedarfsberechnung für Stickstoff haben Sie errechnet, 
dass Sie zum Weizen noch 140 kg N/ha in Form von Kalkammonsalpeter düngen 
dürfen. 
 

 

 

 

  

 

1.6.1 
  

Nennen Sie 3 Abschläge, die laut Düngeverordnung bei der Düngebedarfser-
mittlung für Stickstoff bei Winterweizen berücksichtig werden müssen. 

  

3 
  

       
  Nmin, Nachlieferung aus Bodenvorrat (Humus), Nachlieferung Vorfrucht,     

       
  Nachlieferung Zwischenfrucht, N-Nachlieferung aus organischer Düngung     

       
  zur Vorfrucht bzw. zur Zwischenfrucht     
       

 

1.6.2 

 

 

Teilen Sie die Stickstoffdüngung auf 3 Gaben auf und tragen Sie diese in die 
Abbildung ein.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

2 

  

   
gesamte Punktzahl zum Eintrag auf Seite 1 (Schwerpunkt: Getreidebau) 

 

  
20 

  

 

60 kg/ha 20 kg/ha 60 kg/ha 

Saat    10 - 13      21        25        29        30         31       32       37        39        49     51-55  59-69 71-92 
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Schwerpunkt  Punkte 

Von den angebotenen Schwerpunkten sind zwei nach eigener Wahl zu bearbeiten. 
mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

Zuckerrüben           (Bitte ankreuzen) 
 
 

  

 

2.  Sie entscheiden sich auch in diesem Jahr wieder für den Anbau der Zuckerrübe.  

 

   

 

2.1 
  

Welche Kriterien spielen, neben dem Ertrag, bei der Sortenwahl eine große Rolle? 
(4 Nennungen) 

  

2 
  

  hoher bereinigter Zuckergehalt, geringe Schosser-H     
  neigung     

  Geringe Anfälligkeit für Cercospora oder Mehltau     
  Niedriger Standardmelasseverlust     
       

 

2.2 
  

Berechnen Sie den Saatgutbedarf in Einheiten für 6,6 Hektar bei einem 
Reihenabstand von 50 cm und einem Ablageabstand von 19 cm. 

  

3 
  

       
  20.000 m / 0,19 m = 105.263 Samen/ha     

       
  105.263 Samen x 6,6 ha = 694.735     

       
  694.735 / 100.000 = 6,94 ~ 7 Einheiten     

       
       

       
       
       

 

2.3. 

 

 

Beim Anbau haben Sie sich für das Mulchsaatverfahren entschieden.  
Was spricht für, was gegen diese Wahl? (Je 2 Nennungen) 
 

 

F Ü R  
 

 

G E G E N 

Vermeidung von Wasser- und Wind- Schneckenverbreitung 

Erosion (v.a. an Hanglagen) Stärkerer Pilzdruck 

Schonung des Bodenlebens Spezielle Technik erforderlich 

stabiles Bodengefüge, mehr biolog. Langsameres Abtrocknen 

Aktivität, bessere Befahrbarkeit,  

verbesserte Wasserführung,  

geringere Bearbeitungsintensität  

(Überlockerung, Verschlämmung)  

  

  

  

  
 

 

 

4 

  

 

2.4. 
  

Im letzten Anbaujahr gab es große Probleme mit Rübenzystennematoden.  
Welche Zwischenfruchtwahl wäre deshalb für Sie anzustreben? (2 Nennungen) 

  

2 
  

       
  Nematodenresistente Zwischenfrüchte     

       
  Senf, Markstammkohl, Ölrettich     
       

   
Übertrag 

 

  
11 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

11 
  

 

2.5 
 

 

Auch in diesem Jahr sind wieder Zulassungen wichtiger Wirkstoffe im Pflanzenbau 

ausgelaufen und stehen somit nicht mehr zur Bekämpfung zur Verfügung. 
 

 

 

 
  

 

2.5.1 
  

Auf welche 3 dominierenden Krankheiten im Zuckerrübenanbau müssen Sie 
deshalb besonders achten, um frühzeitig mit geeigneten Maßnahmen reagieren 
zu können? 

  

3 
  

       
  Cercospora beticola     

       
  Mehltau, Ramularia     

       
  Rizomania     
       

 

2.5.2 
  

In diesem Zusammenhang wird auch die Resistenzbildung eines Erregers 
gegenüber Strobilurinen und Azolen genannt. Was versteht man unter 
Resistenzbildung und welche vorbeugenden Maßnahmen sind zu ergreifen? 

  

3 
  

       
  Resistenzbildung: Die Wirkstoffe haben trotz empfohlener Aufwandmenge 

und Konzentrationen nicht mehr die gewünschte Wirkung 
    

       
       

  Maßnahmen (2 Nennungen):      
  Wirkstoffwechsel, weite Fruchtfolge, tiefes Einpflügen von Ernteresten     
       

 

2.6 
 

 

Sie rechnen auch im kommenden Anbaujahr mit geringen Niederschlägen und 
wissen, dass Ihre Böden einen hohen pH-Wert aufweisen. 
 

 

 

 
  

 

2.6.1 
  

Mit welchem Nährstoffmangel und welcher Krankheit müssen Sie deshalb 
rechnen? 

  

1 
  

       
  Bormangel  Herz- und Trockenfäule     

       
       
       

 

2.6.2 
  

Welche Maßnahme sollten Sie deshalb durchführen? Geben Sie auch einen 
günstigen Anwendungszeitpunkt an.  

  

2 
  

       
  eine Blattdüngung mit Bor, vom 8-Blatt-Stadium bis Reihenschluss,      

       
       

       
       
       

   
gesamte Punktzahl zum Eintrag auf Seite 1 (Schwerpunkt: Zuckerrüben) 

 

  
20 
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Schwerpunkt  Punkte 

Von den angebotenen Schwerpunkten sind zwei nach eigener Wahl zu bearbeiten. 
mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

Kartoffeln           (Bitte ankreuzen) 
 
 

  

 

3 

 

 

Sie wollen ihr Speisekartoffelsortiment für die Direktvermarktung in Ihrem 

Hofladen erweitern. Dazu nehmen Sie auch die Versuchsergebnisse vom 

Erzeugerring zur Hand und wollen sich jetzt zwischen zwei Sorten entscheiden. 
 

 

 

 

  

 

3.1 
  

Was bedeuten in diesem Zusammenhang folgende Abkürzungen und Zahlen? 
 

 

Anuschka: 
fr - Ro 1 - Knollenertrag rel. 89 

 

 

Jelly: 

sp - Ro 1,2,3,5 –  

Knollenertrag rel. 120 

fr = frühe Sorte sp = späte Sorte 

  

  

  

Ro 1 = Resistenz gegen den Nemato- Ro 1,2,3,5 = Resistenz gegen die  

todenstamm Ro 1 Nematodenstämme Ro 1,2,3,5 

  

  

Knollenertrag rel. 89 = 11 % niedriger 

als der  

Knollenertrag rel. 120 =    

Knollenertrag 20 % höher als der 

Durchschnittsertrag Durchschnittsertrag 

  

  
 

 

  

3 
  

 

3.2 
  

Finden Sie noch 4 weitere Kriterien bei der Sortenwahl. 
  

2 
  

       
       

       
  Stärkegehalt, Sortierung, weitere Resistenzen (Krautfäule, Krebs, Y-Virus,     

  Alternaria), Kochtyp, Knollenmerkmale     
       

       
       

       
       
       

 

3.3 
  

Beim Kartoffellegen entscheiden Sie sich für das „ALL-IN-ONE System“.  
Was versteht man darunter? 
Nennen Sie je einen Vorteil und einen Nachteil dieser Vorgehensweise. 

  

3 
  

       
  Legen bei gleichzeitigem Herstellen des endgültigen Dammes (1 Punkt)     

       
  Vorteil: weniger zeitaufwändig, Knolle genau in der Mitte     

       
  Nachteil: Kostenintensiv, langsamere Erwärmung, Höhere Traktorleistung     
       

   
Übertrag 

 

  
8 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

8 
  

 

3.4 
  

Da Sie die Kartoffel-Legemaschine in der Gemeinschaft nutzen, erinnern Sie sich 
an die Gefahr, damit Kartoffelzystennematoden oder Kartoffelkrebs zu 
verschleppen bzw. zu verbreiten.  
Nennen Sie 4 Maßnahmen, wie Sie das verhindern können.  

  

4 
  

       
       

  Resterde von Lagerung und Reinigung nicht auf den Acker zurück, auch     
  Kartoffelroder und Bereifung am Schlepper können Erreger verschleppen     

  Anbaupausen in der Fruchtfolge beachten     
  Bekämpfung von Kartoffeldurchwuchs     

  Auswahl nematodenresistenter Sorten     
  Befallene Flächen am Ende roden     
       

 

3.5 
  

Da sich im letzten Jahr immer wieder Kunden über „hohle Kartoffeln“ beschwert 
haben, sind Sie auf der Suche nach möglichen Ursachen.  
Nennen Sie 2 Ursachen dafür.  

  

2 
  

       
  Kalkmangel/ niedriger pH-Wert, zu hohe N-Düngung, anfällige Sorten     

       
  Bormangel     
       

 

3.6 
  

Ein benachbarter ökologisch wirtschaftender Betrieb baut ebenfalls Kartoffeln an. 
Sie wollen zusammen mit ihm einen Vergleich für den zu erwartenden Ertrag 
anstellen. Eine Proberodung ergibt bei Ihrem Betrieb 4,6 kg Kartoffeln pro m2,  

beim Nachbarbetrieb nur 2,4 kg pro m2.  
 

  

4 
  

3.6.1  Berechnen Sie den zu erwartenden Ertrag in dt/ha auf beiden Betrieben und 
geben Sie an, wie viel Ertrag der Biobetrieb in Prozent im Vergleich erzielt. 

    

   
Sie:       4,6 kg/m2 x 10000m2/ha = 46000 kg/ha = 460 dt/ha 

    

       
  Bio:       2,4 kg/m2 x 10000m2/ha = 24000 kg/ha = 240 dt/ha     

       
  460 dt/ha = 100%     

       
  1 dt/ha = 0,217…%     

       
  240 dt/ha = 52,17 %     
       

 

3.6.2 
  

Geben Sie 2 mögliche Gründe für den geringeren Ertrag an und erklären Sie 
diese.  

  

2 
  

       
  Kein chemischer Pflanzenschutz erlaubt (Herbizide, Fungizide, Insektizide)     

  dadurch starke Konkurrenz oder Pflanzenschädigung – bzw. Schwächung,     
  kein mineralischer Dünger, dadurch geringere Entwicklung der Staude und     

  damit der Knollen, weitere Pflanzen- oder Reihenabstände, Zwischen- und     
  Untersaaten     

       
       

       
       
       

   
gesamte Punktzahl zum Eintrag auf Seite 1 (Schwerpunkt: Kartoffeln) 

 

  
20 
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Schwerpunkt  Punkte 

Von den angebotenen Schwerpunkten sind zwei nach eigener Wahl zu bearbeiten. 
mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

Ölfrüchte           (Bitte ankreuzen) 
 
 

  

 

4. 
 

 

Der Rapsanbau hat bayernweit wieder zugenommen und Sie überlegen, ob Sie 

Raps auch in Ihre Fruchtfolge aufnehmen wollen. 
 

 

 

 
  

 

4.1 
  

Welche Vorteile bietet Raps in der Fruchtfolge? (4 Nennungen) 
  

2 
  

       
  Verbesserung der Bodenstruktur, Humusmehrer     

       
  Aufbrechen von Verdichtungen durch Pfahlwurzel     

       
  lange Bodenbedeckung schützt vor Austrocknung und Erosion     

       
  Vorfruchteffekt     
       

 

4.2 
  

Welche zusätzlichen und weiteren Verwertungsmöglichkeiten sehen Sie neben 

einer Speiseölherstellung beim Raps? (3 Nennungen) 

  

3 
  

       
  Einsatz in Tierfütterung (Rapskuchen oder Rapsextraktionsschrot)     

       
  Biokraftstoff, Rapsstroh als Einstreu,      

       
  Einsatz in der chemischen Industrie (Bio-Kunststoff)     

       
  biologisch abbaubare Schmierstoffe     
       

 

4.3 

 

 

Zum Rapsanbau benötigen Sie einige grundsätzliche Informationen.  

Ergänzen Sie folgende Tabelle: 

Familie Kreuzblütler 

Saatzeitpunkt Ab 20. August bis Anfang September 

Saattiefe 2 - 3 cm 

Saatmenge Hybridsorten 40 - 50 Kö/m2 

Saatmenge Liniensorten 45 - 55 Kö/m2 

Wassergehalt bei der Ernte 9% Wassergehalt 

 

 

 

 

3 

  

 

4.4 
  

Was spricht Ihrer Meinung nach für die Verwendung von Hybridsaatgut?  

(3 Nennungen)  

  

3 
  

  Heterosiseffekt bringt einmalig höhere Leistung, geringerer 
Saatgutbedarf, 

    

  höherer Ertrag, besseres Regenerationsvermögen nach dem Winter,      
  Raschere Jugendentwicklung, verträglicher bei Spätsaat     
       

   
Übertrag 

 

  
11 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

11 
  

 

4.5 
  

Sie wollen nun wissen, wie viel das Hybridsaatgut für die vorgesehene Fläche 

von 13,75 ha kostet. Die Einheit wird für 298,99 € angeboten.  

  

3 
  

       
  137.500 m² x 40 Kö / m² = 5.500.000 Körner     

       
  5.500.000 Kö / 1.500.000 Kö/Einheit = 3,67 Einheiten; nur ganze Einheiten     

  möglich     
       

       
  4 Einheiten x 298,99 € = 1.195,96 €     
       

 

4.6 
  

Ihr Raps hat nun bereits 12 Blätter gebildet und der Winter steht vor der Tür. Wie 

schätzen Sie diese Situation ein und welche Maßnahme würden Sie empfehlen 

bzw. haben Sie bereits verpasst? 

  

2 
  

       
  Auswinterungsschäden durch Abknicken zu erwarten,     

       
  anzustreben wären 8 – 10 Blätter     

       
  Einsatz eines Wachstumsreglers bereits im 4-6 Blattstadium (BBCH 14-16)     

       
       
       

 

4.7 
  

Beim Anbau müssen Sie mit einigen Schaderregern rechnen. Ein rechtzeitiges 

Erkennen und Bekämpfen ist für eine erfolgreiche Maßnahme notwendig. 

Nennen Sie 4 Krankheiten bzw. Schädlinge, die im Frühjahr zu erwarten sind: 

  

2 
  

       
  Rapsstängelrüssler, Rapsglanzkäfer, Kohlschotenrüssler     

       
  Kohlschotenmücke, Phoma, Sclerotinia, Alternaria     
       

 

4.8 
  

Im Zusammenhang mit der Schädlingsbekämpfung fällt häufig der Begriff 

„Schadschwelle“. Was verstehen Sie darunter und geben Sie ein konkretes 

Beispiel dazu an. 

  

2 
  

       
  Die Kosten der notwendigen Maßnahme werden durch den Erlös durch      

  Den Mehrertrag gedeckt;     
       

  Rapsstängelrüssler 10-15 Käfer/Gelbschale in 3 Tagen     
  Rapsglanzkäfer 10 Käfer/Knospenstand     

  Kohlschotenrüssler 1 Käfer/Pflanze     
  Kohlschotenmücke 1 Mücke/Pflanze und Tag     
       

   
gesamte Punktzahl zum Eintrag auf Seite 1 (Schwerpunkt: Ölfrüchte) 

 

  
20 
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Schwerpunkt  Punkte 

Von den angebotenen Schwerpunkten sind zwei nach eigener Wahl zu bearbeiten. 
mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

Ackerfutter           (Bitte ankreuzen) 
 
 

  

 

5. 

 

 

Sie haben auf Ihrem Betrieb ausreichend wirtschaftseigenen Dünger zur 

Verfügung. Auf Grund der intensiv gestiegenen Düngerpreise möchten Sie 

möglichst wenig mineralischen Dünger einsetzen. 
 

 

 

 

  

 

5.1 
  

Nennen Sie 2 Maßnahmen im Rahmen der Fruchtfolge, um Stickstoff in den 
Boden zurückzuführen. Geben Sie dazu jeweils 2 Vorteile an. 
 

 
Stickstoffquelle 

 

 
Je 2 Vorteile 

Gründüngung durch Anbau von 
Zwischenfrüchten 
 
 

Bodenbedeckung 
weniger Erosion 
Speicherung von N in organischer 
Substanz 
Schutz vor Auswaschung 

Feldfutterbau: Kleegras, Klee, 
Luzerne (Knöllchenbakterien) 
 
 
 

Knöllchenbakterien bringen N in 
den Boden 
Futternutzung möglich. 
Humusanreicherung 
Langjährige Bodenbedeckung 
 

 
 

  

4 
  

 

5.2 
  

Sie haben viel Wirtschaftsdünger. Worauf sollten Sie bei der Auswahl einer 

Mischung für den Feldfutterbau achten? Erläutern Sie dies. 

  

2 
  

       
  Viel Wirtschaftsdünger -> geringerer Leguminosen Anteil (Stabilität des      

  Bestandes und Nutzungsintensität)     
       

       
  Gräser als Gülleverwerter     

       
       
       

 

5.3 
  

Beim Kauf des Kleesaatguts macht Sie der Verkäufer darauf aufmerksam, dass 
es zu keiner Kleemüdigkeit kommen darf.  
 
Was verstehen Sie unter diesem Begriff? 

  

1 
  

       
  Kleemüdigkeit ist, wenn der Klee durch äußere Einflüsse nicht mehr      

       
  seinen vollen Ertrag bringen kann.     

       
       
       

   
Übertrag 

 

  
7 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

7 
  

 

5.4 
  

Nennen Sie drei mögliche Ursachen von Kleemüdigkeit: 
  

3 
  

       
  Pilzkrankheiten (Kleekrebs), giftig wirkende Wurzelausscheidungen,     

  Kalkmangel, überstrapazierter Kleeanteil     
  ungünstige Standortbedingungen, Kleeseide (Parasit), Nematoden     
       

 

5.5 
  

Welche Gräser eignen sich für eine Kleegrasmischung? (4 Nennungen) 
  

2 
  

       
  Weidelgras, Wiesenrispe, sanftblättriger Rohrschwingel, Lieschgras     

       
  Knaulgras (späte Sorten),      
       

 

6.  

 

Silomais ist ein wichtiger Bestandteil in der Futterbaufruchtfolge. 
 

 

 

   

 

6.1 
  

Welche Vorteile bringt der Silomaisanbau? (4 Nennungen) 
  

2 
  

       
  Gute Verwertung organischer Dünger, wenig bis kein mineralischer Dünger     

       
  Notwendig, keine Krankheiten, wenig Pflanzenschutz,     

       
  Einfach mechanisierbar, höchste TM-Erträge je ha,      

       
  geringster Wasserbedarf     
       

 

6.2 
  

Bei der Jugendentwicklung des Maisbestandes stellen Sie eine schwache 
Entwicklung der Pflänzchen und eine violette Verfärbung fest.   
Beschreiben Sie 2 Ursachen hierfür und finden Sie eine Maßnahme, um dies 
zukünftig zu vermeiden 

  

3 
  

       
  Ursachen: Schlechtes Aneignungsvermögen der Pflanze für Phosphor,     

  schwach entwickeltes Wurzelsystem zu diesem Zeitpunkt, Kälteempfind-     
  lichkeit     

       
  Maßnahme: Unterfußdüngung bei der Saat mit Phosphor, richtiger Saat-     

  termin, auf ausreichende Phosphorversorgung in der Fruchtfolge achten.     
       
       

 

6.3 
  

Der Maiszünsler ist der verbreitetste Insektenschädling im Maisanbau. Woran 
erkennen Sie eindeutig einen Befall? (2 Nennungen) 

  

1 
  

       
  Bohrlöcher der Larven im oberen Stängelbereich     

  Ansammlung von Bohrmehl und Kot in den Blattachseln     

  abgeknickte Fahne     
       

 

6.4 
  

Da sich der Maiszünsler im stehenden Bestand kaum bekämpfen lässt, bedarf es 
einer langfristigen Strategie. Geben Sie dazu zwei vorbeugende Maßnahmen an: 

  

2 
  

       
  Mulchen von Maisstroh und Maisstoppeln; tiefes Unterpflügen;     

       

  geringer Maisanteil in der Fruchtfolge; langfristiger Einsatz von 
Schlupfwespen 

    

       

   

gesamte Punktzahl zum Eintrag auf Seite 1 (Schwerpunkt: Ackerfutter) 
 
 
 

 

20 
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Schwerpunkt  Punkte 

Von den angebotenen Schwerpunkten sind zwei nach eigener Wahl zu bearbeiten. 
mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

Grünland           (Bitte ankreuzen) 
 
 

  

 

7. 

 

 

Sie möchten in Ihrem Milchviehstall eine höhere „Tierwohl-Stufe“ erreichen. Dafür 

benötigen Sie einen Weidegang für Ihr Milchvieh. Da Ihr Nachbar die 

Pensionspferdehaltung aufgegeben hat, bietet dieser seine 4 ha große 

Pferdekoppel zur Pacht an. 
 

 

 

 

  

 

7.1 
  

Eine Pferdekoppel ist nicht automatisch für Milchvieh geeignet. Welche 
Überlegungen müssen Sie jetzt anstellen? (3 Nennungen) 

  

3 
  

       
  Zusammensetzung der Gräser und Kräuter     

       
  Unkraut, vermehrte Trittschäden     

       
  andere Einzäunung, Entfernung vom Stall     
       

 

7.2 
  

Um mit gutem Gefühl das Milchvieh auf die neue Weide bringen zu können, muss 
zudem auf Pflanzen mit der Futterwertzahl von -1 geachtet werden.  
Geben Sie 2 Pflanzenbeispiele an, die unter diese Kategorie fallen und 
beschreiben Sie außer einer chemischen, je 1 alternative Maßnahme zu deren 
Bekämpfung: 

  

4 
  

       
  Herbstzeitlose: im Rosettenstadium ausstechen (ist zweijährig)     

       
  Scharfer Hahnenfuß: Weide ausmähen, Aufwuchs silieren     

       
  Wasserkreuzkraut: konstantes Ausstechen, Trittschäden vermeiden     
       

 

7.3 
  

Da Ihnen die Pflanzenzusammensetzung auf der ehemaligen Pferdekoppel nicht 
zusagt, möchten Sie diese durch Nachsaat verbessern.  
Nennen und beschreiben Sie 2 Möglichkeiten.  

  

4 
  

       
  Streusaat/ Übersaat (Striegel, Schneckenkornstreuer, Düngestreuer):      

  Breitflächige Verteilung, Zufallsprinzip,      
       

  Durchsaat: Saatgut wird in die Grasnarbe eingebracht     
       
       

 

7.4 
  

Nennen Sie 4 Maßnahmen, die bei einer Weidenutzung/Wiesennutzung 
durchgeführt werden müssen. 

  

2 
  

       
  Eggen, Trittschäden beseitigen, Pflegeschnitte, Einzäunung,     

       
  Elektrozaun, Nachsaat, Einzelpflanzenbekämpfung, Walzen,     

       
  Abschleppen     
       

   
Übertrag 

 

  
13 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

13 
  

 

7.5 
  

Sie würden eine Wiese gerne umbrechen und neu ansäen. Nehmen Sie dazu aus 
rechtlicher Sicht Stellung. 

  

2 
  

       
  DG Umwandlung wäre genehmigungspflichtig und ist nicht erlaubt, evtl.     

       
  Umwandlung von Ackerland im Tausch, auch kein Umbruch nach     

       
  anschließender Nachsaat erlaubt, Antragsstellung am Landwirtschaftsamt     

       
  notwendig     
       

 

7.6 
  

Die Ausbringung und Menge der Gülle auf Grünland wird durch die Dünge-
verordnung geregelt. Nennen Sie hierzu 4 Regelungen. 

  

2 
  

       
  Höchstmenge 170 kg Gesamt - N/Jahr     

       
  Einhaltung von Sperrfristen für die Gülleausbringung     

       
  vor Ausbringung Düngebedarf ermitteln und schriftlich festhalten     

       
  zugelassene Gerätetechnik, Mindestabstände zu Oberflächengewässern     
       

 

7.7 
  

Sie wollen nun 25 m³/ha Gülle auf Ihr Grünland ausbringen. Berechnen Sie dazu 
die benötigte Fahrgeschwindigkeit unter Berücksichtigung folgender Angaben:  
15 m Arbeitsbreite, Güllefass mit 3.500 l/min. Ausbringleistung. 

  

3 
  

       
  10.000 m² / 15 m Arbeitsbreite = 666,67 m Fahrstrecke     

       
  25 m³/ha / 3,5 m³/min = 7,14 min/ha     

       
  666,67 m in 7,14 min     

       
  5.602,26 m in 60 min = 5,6 km/h     
       

   

gesamte Punktzahl zum Eintrag auf Seite 1 (Schwerpunkt: Grünland) 
  

20 
  

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Seite 22 von 26 
 

Schwerpunkt  Punkte 

Von den angebotenen Schwerpunkten sind zwei nach eigener Wahl zu bearbeiten. 
mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

Waldbau           (Bitte ankreuzen) 
 
 

  

 

8.  Ihr Betrieb verfügt über einige Hektar Wald.  

 

   

 

8.1 
  

Der Bestand ist überwiegend ein Fichtenbestand unterschiedlichen Alters auf sehr 
gutem Boden. Ein Teil des Bestandes ist mittlerweile hiebreif. 
 

  

 
  

 

8.1.1 
  

Beschreiben Sie die beiden Grafiken. 
 

 
 

Fichte 
 

 

Buche 

  
Das Klima (Temperatur, Nieder- Die Buche entspricht auch in  

  
Schläge) in Bayern verändert sich  Zukunft der Klimaveränderung 

  
so, dass es in Zukunft zum Großteil  (Temperatur, Niederschläge) 

  
nicht mehr den Klima-Anforder- in Bayern. 

  
ungen der Fichte entspricht.  

  
  

 

  

4 
  

       

 

8.1.2 
  

Welche Folgerungen ziehen Sie aus dieser Information für die Aufforstung Ihrer 
hiebreifen Fläche? (2 Nennungen) 

  

2 
  

       
  Es sollten mehr Buchen und weniger Fichten gepflanzt werden.     

  Es sollte in Zukunft Mischwald gepflanzt werden. Man sollte auch weiter     
  Klimahüllen anderer Baumarten anschauen.     
       

 

8.1.3 
  

Nennen Sie 2 Institutionen, die Sie bei der Aufforstung beraten und unterstützen 

können. 

  

2 
  

       
  AELF / Förster     

       
  Waldbauernvereinigungen     
       

   
Übertrag 

 

  
8 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

8 
  

 

8.1.4 
  

Für die fachgerechte Holzernte Ihres hiebreifen Bestandes erfordert die 
Arbeitssicherheit eine vorschriftsmäßige Schutzkleidung. Nennen Sie eine 
vorschriftsmäßige persönliche Schutzausrüstung für das Arbeiten mit der 
Motorsäge. (6 Nennungen) 

  

3 
  

       
  Schutzhelm mit Gehör- und Gesichtsschutz     

       
  Arbeitsjacke (in Signalfarben, eng anliegend)     

       
  Schutzhandschuhe, Schnittschutzhose     

       
  Sicherheitsschuhwerk mit Schnittschutz, gutem Profil und Stahlkappe     
       

 

8.2 
  

Die Fläche (untenstehende Abbildung) des Waldes, die Sie ernten, soll danach 
mit Buchen (Pflanzverband 2,0 x 0,6 m) aufgeforstet werden. Dazu wollen Sie die 
Fläche gegen Wildverbiss einzäunen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  

 
  

 

8.2.1 
  

Berechnen Sie für die Länge des benötigten Zaunes den Umfang der obigen 
Fläche. 

  

3 
  

       
  Umfang Halbkreis: d x 3,14 / 2 = 80 m x 3,14 = 251,2 m / 2 = 125,6     

       
  Umfang Rechteck: 80 m + 40 m + 40 m = 160 m     

       
  Summe Umfang = 160 m + 125,6 m = 285,6 m     

       
       
       

 

8.2.2 
  

Die Buchenpflanzen sind 50 cm hoch. Nennen Sie ein geeignetes Pflanzverfahren 
für die Aufforstung. 

  

1 
  

       
  Hohlspaten, Erdbohrer     
       

   
Übertrag 

 

  
15 

  

   
 
 
 
 
 
 
 

    

40 m 

80 m 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

15 
  

 

8.2.3 
  

Berechnen Sie für die unter 8.2 angegebene Fläche den Bedarf an Buchen-
pflanzen für die Aufforstung. 

  

5 
  

       
  Fläche Rechteck: 80 m x 40 m = 3.200 m2     

       
  Fläche Kreis: (40 m x 40 m) x 3,14 = 5.024 m²     

       
  Fläche Halbkreis: 5.024 m² / 2 = 2.512 m²     

       
  Gesamtfläche: Fläche Rechteck + Fläche Halbkreis = 5.712 m2     

       
  Flächenbedarf für eine Buchenpflanze     

       
  Pflanzverband 2,0 m x 0,6 m = 1,2 m2     

       
  Pflanzenbedarf:  5.721 m2 / 1,2 m2/Pflanze = 4.767 Pflanzen     

       
       

       
       

       
       
       

   

gesamte Punktzahl zum Eintrag auf Seite 1 (Schwerpunkt: Waldbau) 
  

20 
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Schwerpunkt  Punkte 

Von den angebotenen Schwerpunkten sind zwei nach eigener Wahl zu bearbeiten. 
mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

Hopfen     (Bitte ankreuzen) 
 
 

  

 

9. 
 

 

Die angehende Landwirtin Laura steht aktuell mit dem Verarbeitungsbetrieb 

„HopfenHeiner“ in Kontakt, um neue Verträge auszuhandeln. Sie ist sich unsicher, 

da die letzte Ernte relativ schlecht war. 

 

 

 
  

 

9.1 
  

Benennen Sie 2 mögliche Gründe für die schlechte Ernte im Jahr 2022. 
  

1 
  

       
  Wassermangel, Hitze, Unwetter, Krankheitsdruck     

       
  Schädlingsaufkommen     
       

 

9.2 
  

Welche Anforderungen ergeben sich daraus für die Züchtung neuer Sorten? 
(2 Nennungen) 

  

2 
  

       
  Hitzetoleranz, geringer Wasserbedarf, Krankheitstoleranz/-resistenz     

       
       
       

 

9.3 
  

„HopfenHeiner“ wünscht sich, besonders für den deutschen Markt, traditionelle 
Sorten. Ergänzen Sie folgende Tabelle mit Züchtungen aus Ihrer Region. 
 

 Sorte 
Alpha-

säure-

gehalt 

Ertrags- 

Potential 

pro ha 

Welke-

anfällig-

keit 

Reife- 

Zeit- 

Punkt 

Aroma-

sorte 

Mandarina 

Bavaria 
7-10 % 

ca. 

 2.100 kg 

mittel 

bis  

hoch 

sehr 

 spät 

Hoch-

alpha-

sorte 

Herkules 
12-17 

% 

 

2.500 bis 

2700 kg 

 

gering 
sehr 

 spät 

 

  

5 
  

 

10.  

 

Laura überlegt, eine Bewässerung für ihre Hopfengärten zu installieren. 
 

 

 

   

 

10.1 
  

Nennen Sie 4 mögliche Gründe für eine Bewässerungsanlage. 
  

4 
  

       
  Ertragsstabilität, Qualitätssicherung, Fortführung des Hopfenbestandes     

       
  mit Zukunft, Einspeisung von Nährstoffen, Zeitersparnis, Gewinn-     

       
  optimierung     

  – 84     

       
       

   

Übertrag 
  

12 
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mögl. 
Pkt. 

1. 
Korr. 

2. 
Korr. 

   

Übertrag 
 

  

12 
  

 

10.2 
  

Benennen Sie 3 Varianten der Tropfschlauchpositionierung. 
  

3 
  

       
  Tropfschlauch oberirdisch auf dem Bifang     

       
  Tropfschlauch unterirdisch in der Fahrgassenmitte     

  Tropfschlauch unterirdisch am Drahtgerüst     
  Tropfschlauch oben am Drahtgerüst     
       

 

10.3 
  

Nennen Sie zu einer Variante je einen Vorteil und einen Nachteil: 
  

2 
  

       
  Variante: Tropfschlauch unterirdisch in der Fahrgassenmitte:     

  Vorteil:    Einmaliger Aufwand Verlegung, wartungsarm     
  Nachteil:  teuer, wenn Reparaturarbeiten, dann aufwändig     

  Variante Tropfschlauch oberirdisch auf dem Bifang:     
  Vorteil:    einfache Reparaturarbeiten, Wasser direkt „vor Ort“     

  Nachteil:  jährlicher Arbeitsaufwand, Wurzeln werden nicht animiert, in die     
                   Tiefe zu wachsen     

       
       
 

10.4 
  

Was versteht man unter dem Begriff „Fertigation“? 
  

1 
  

   
Nährstoffeinspeisung über das Bewässerungssystem 

    

       

 

11. 
  

Für Schädlings- bzw. Krankheitserscheinungen gibt es Abzüge. 
Zählen Sie 4 Krankheiten ODER 4 Schädlinge im Hopfen auf, die bei der Bonitur 
zu Abzügen führen. 

  

2 
  

       
  Krankheiten:   Peronospora, echter Mehltau, Welke, Botrytis, Viroide     

       
  Schädlinge:    Erdfloh, Blattlaus, Liebstöckelrüssler, gemeine Spinnmilbe      

       
                          (=Rote Spinne), Drahtwurm     

  – 84     

       
       

   

gesamte Punktzahl zum Eintrag auf Seite 1 (Schwerpunkt: Hopfen) 
  

20 
  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
      
 


